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Vierteljähriger Abonnementspreis 
3 Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Itilung. 


Mittagblatt 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
ien, 11. Juli. Für Fonds und Aktien feſtere Stimmung. 


drt. Metalliques 783. Nordbahn 204. Bankaktien 986. Oeſter⸗ 
deichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 308. a 
amburg, 11. Juli. Getreidemarkt. Weizen feſter gehal⸗ 


1 aber ohne Geſchäft. Roggen flau. Oel pro Oktober 344. Kaſſee 
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Gold 284. Silber 234. 


Zink unverändert. 
nn. (KV 


3 Telegraphiſche Nachricht. i 
St Königsberg, 10. Juli, Abends. 5 eingetroffene Nachrichten aus 
„ Petersburg vom 6. Juli melden, daß in der Nacht vom 2. zum 3. d. 
nonenboote bei Groß ⸗Iſchora eine finnländiſche Barke in den Grund 
gefkhoffen haben, Am Vormittage des Zten fand bei Krasnaja Gorka 
ee fünfſtündige Kanonade ſtatt, durch welche die dortige Telegraphenkaſerne 
heblich beſchaͤdigt worden iſt. 


UÜKRůů ů · ů ů ůĩ ů ů ů 


Vom Kriegsſchauplatze. 
der > „Ruſſiſche Inv.“ enthält folgende offizielle Nachrichten aus 
rim: 

‚Heute (4. Juli) iſt vom General⸗Adjutanten Fürſten Gortſchakoff das 
Kriege-Kournat 9 bis 29. Juni eingegangen, welches . An⸗ 
gaben über das glänzende Abſchlagen des Sturmes auf Sebaſtopol, und 
außerdem einige. Details enthält ſowohl über den weitern Gang der Arbeiten 
5 elagerers, als auch über die von uns ergriffenen Maßregeln, denfelben 

genzuwirken. 5 8 
en Lag des 18. Juni kann man vermöge der bedeutenden Anzahl der 
angreifenden Truppen des Gegners, der ſtürmenden Attaque deſſelben und 
der Wuth des Kampfes, zur Ehre der Garniſon von Sebaſtopol in die Reihe 
der wahrhaft heroiſchen Begebenheiten unferer Kriegsgeſchichte ſtellen. Mit 
der Dämmerung rückte der Feind unter dem betäubendſten Schießen zum 
Sturme vor, wie es ſcheint, in der vollen Zuverſicht, daß die Tags zuvor 
ſtattgefundene Kanonade Einſtürze in unſeren Werken verurſacht und dieſel⸗ 
ben zu änglich gemacht habe. Seine dichte Kette 1 55 den Raum von 
4 Wer en, und hinter ihr ſchritten die Kolonnen, gedeckt durch ſtarke Reſer⸗ 
ven; in dieſer Ordnung ſtürzte ſich der Feind auf die Verſchanzungen und 
begann die mörderiſchſte der Schlachten. Die kaltblütige Anordnungskunſt 
General-Lieuten. Chrulew, die eſtigkeit ſeiner nächſten Gehilfen, des 
Kontre⸗Admirals Panfilow und des Generalmajors De Uruſſow, gleich⸗ 
wie die hohe Selbſtoerleugnung aller, die an dem Gefechte Theil nahmen, 
dom General bis zum Soldaten, machten die hartnäckigen Anſtrengungen des 
Nindes erfolglos. Die mannhaften Truppen Sebaſtopols hatten in der 
Nacht vom 17, auf den 18. Juni ſämmtliche Beſchädigungen unter dem 
4 en Feuer auszubeſſern vermocht, ſchlugen während des Sturmes die 
verzweifelten Angriffe ab und en einzelne Abtheilungen des Gegners 
bis in die Trancheen deſſelben. Infolge deſſen ſehen ſich die Verbündeten 


ar gen, die regelmäßige Belagerung wieder aufzunehmen; allein dieſe 
3 0 


ne Zweifel von ihrer Seite viel Zeit und ungeheure Opfer fordern. 

ie Hartnäckigkeit und Dauer des Sturmes, während deſſen die Trup⸗ 
maſſen des Gegners unter mörderiſchem Kartätſchenfeuer anrücken muß⸗ 
u müſſen einen überaus großen Verlust in ihren Reihen angerichtet haben. 
= der Ausſage von Ueberläufern beläuft ſich der Verluſt der Franzoſen 
erwundeten auf 10,000 Mann; unter den Getödteten nen⸗ 


unter denen gegen 
5 


agnie auf den in di ; is ei eind w d ver⸗ 

ie Batterie Gervais eingebrochenen Feind warf, und ver⸗ 
Rudd; der Flügel⸗Adjutant Kapitän erften Ranges, Kiſſlinski, der Major 
om 


v 
fanterie- 
ie Verbündeten haben nach dem erlittenen Mißgeſchick folgende Bela⸗ 
: braun gsarbeiten fortgeführt; 55 19. bis zum 27. Juni haben fie die Ap⸗ 
deren gegen den Kirchhof, die Baſtion Nr. 5 und die Redoute Schwarz 
dundendert, die Redouten Selenginsk und Wolhynse durch eine Franchee vers 
ef den Verbindungsweg von der Lünette Kamtſchatka aus vorwärts 
aer und Batterien inks von 


ane zferer Artillerie erſchwert, daß der Verſuch des Feindes, am 22. 
liegenden che gegenüber dem 
Gegen 


den , und S 
elt dem 10 


Boaftoporgg geringer zu werden: am 19. Juni beftand die Einbuße der 


d betrug ſie nur 7 Todte und 2 Verwundete; unter der Zahl der 


erl. M 


ade getaleſtät Suite; es wurde ihm am 


eſchoſſen, allei i ihn nicht, wie früher den Gang der 
He 9 5 . — das hinderte ihn nicht, früh 9 


die 
ten in den 


die Arb. 
Garni on von Seba 8 ſind, iſt es der 
ſtopol, Dank ihrem beiſpielloſen Eifer, gelungen, ſämmt⸗ 
1 Fe . 5 nene Mitt zur kräftigſten Vertheidi⸗ 
M ee. Die petersburger Blätter enthalten folgende offizielle 
Un 15 vom 3. Juli: Während des 2. behielt die feindliche Flotte 
dert —.— Stellung. Am Morgen trennte ſich ein Schiff von hun⸗ 
Deren der von dem ſüdwarts ankernden Geſchwader und nä⸗ 
auf die ne großen Rhede; gleichzeitig ſchoſſen zwei Kanonenboote 
Oranienb unländiſchen Barken (Laibas), welche längs der Küſte von 
Krasnaja Go niufügeen , und begaben ſich hierauf an die Küſte von 
die Vorgänge an eden welche fie ebenfalls Geſchoſſe warfen. (ueber 
ir Bar Dr 3. Juli vergl. man die telegr. Depeſchen.) 
dor Nyſta d — 55 erwähnte finniſche Ort Lyperto liegt gerade außen 
mi dreimal donde. Stadt Nyſtad wurde in der zweiten Hälfte des 
daß fie b ombardirt naschen Kriegsſchiffen beſucht; die Nachricht indeß, 
8 und zerflört worden fei, beruht auf einer falſchen, 
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Donnerstag den 12. Juli 1855. 


von der Küſte aus abgegangenen telegraphiſchen Depeſche. Dagegen 
haben die Engländer dort, wie an mehreren anderen Punkten der 
Küſte, die vorgefundenen Schiffe zerftört. 


Preuſ en. 

Berlin, 11. Juli. Amtliches.) Se. königliche Hoheit der 
Prinz Adalbert von Preußen iſt nach Homburg abgereiſt. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der erſten Klaſſe 112ter kö⸗ 
nigl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 81,360 
und 86,580; 1 Gewinn von 800 Thlr. fiel auf Nr. 41,931; 3 Ge⸗ 
winne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 15,959. 56,102 und 58,091, 
und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 14,987 und 60,877. 


Berlin, 11. Juli. [Die preußiſche Note vom 5. Juli.] 
Mehrere Blätter bringen im Weſentlichen übereinſtimmende Mitthei⸗ 
lungen über die Antworts note, welche von preußiſcher Seite auf 
die letzten Eröffnungen des öͤſterreichiſchen Kabinets nach Wien abging, 
und die bekanntlich vom 5. Juli datirt iſt. Der Inhalt wäre da⸗ 
nach etwa folgender. Die preußiſche Regierung ſpricht ihre Befriedi— 
gung über die Erklärung Oeſterreichs aus, daß es nicht die Abſicht 
habe, dem deutſchen Bunde neue Verpflichtungen zuzumuthen. Aber 
indem das wiener Kabinet eine uneingeſchränkte Billigung der von ihm 
befolgten Politik in Anſpruch nehme, verlange es die Anerkennung, 
daß ſeine auf Grundlage einer Solidarität der vier Garantiepunkte 
eingenommene Stellung und fein auf dem Dezember⸗Vertrag beruhen- 
des Allianz- Verhältniß den Intereſſen Deutſchlands entſpreche. Aus 
einer ſolchen rückhaltloſen Anerkennung würde eventuell eine Verbind— 
lichkeit Deutſchlands, nicht nur für die Zwecke des Dezembervertrages, 
ſondern auch für die aus demſelben von Seiten der Kontrahenten 
etwa noch abzuleitende Art und Weiſe der gemeinſamen Durchführung 
dieſer Zwecke gefolgert werden können. Preußen und Deutſchland wür⸗ 
den dadurch in eine Stellung kommen, welche von der bisher einge— 
nommenen durchaus verſchieden wäre, indem ſie in verbindender Weiſe 
ſich nur die beiden erſten Garantiepunkte angeeignet hätten, dem De⸗ 
zembervertrage aber ganz fremd geblieben wären. Zunächſt vermöge 
Oeſterreich ſelbſt die Tragweite der aus dem Dezembervertrage hervor⸗ 
gehenden Konſequenzen nicht zu überſehen. Daß ein Angriff auf die 
Donaufürſtenthümer, welche Oeſterreich auf Grund des Vertrages mit 
der Pforte noch länger beſetzt halten zu wollen erkläre, verſucht werde, 
ſcheine jetzt weniger wahrſcheinlich als je. Wäre aber eine Bedrohung deut⸗ 
ſchen Gebietes zu befürchten, ſo würde Preußen mit aller Kraft gegen eine 
ſolche Gefahr eintreten und es befinde ſich hierzu ſtets in der nöthigen Waf⸗ 
fenbereitſchaft. — Obgleich alſo Preußen gern anerkenne, daß Oeſterreichs 
letztes Verhalten auf den wiener Konferenzen allerdings dazu geeignet 
geweſen, die deutſchen Intereſſen zu wahren und die Gefahr eines 
Krieges von Deutſchland fern zu halten, ſo wäre es doch ſeinerſeits 
nicht minder berechtigt, die Anerkennung zu beanſpruchen, daß die preu⸗ 
ziſche Politik in dem ſchwebenden europäiſchen Streit der Wohlfahrt 
und dem Frieden Deutſchlands mindeſtens eben fo dienlich geweſen. 
Dabei konnten dann gegenſeitige Erörterungen kaum vermieden wer⸗ 
den, von denen man nicht vorherſehen könne, ob ſie die Verſtändigung 
erleichtern oder erſchweren, ob ſie überhaurt die beiderſeits zu wün⸗ 
ſchende Ausgleichung der abweichenden Anſichten in den dadurch am 
Bundestage veranlaßten Verbandlungen zur Folge haben würden. Die 
öſterreichiſche Regierung würde demnach im Intereſſe eines weiteren ein— 
heitlichen Handelns am Beſten auf die von ihr in Anſpruch genommene 
Bundeserklärung Verzicht leiſten. Eines neues Beſchluſſes in Betreff der 
Fortdauer der Kriegs bereitſchaft bedürfe es ebenſowenig, als einer Erklä⸗ 
rung des Bundes über die gegenwärtige Lage im Allgemeinen. Der 
Beſchluß vom 8. Februar iſt fortwährend in Kraft. Was insbeſondere 
Preußen betrifft, fo wird es in feiner Bedeutung als europäiſche Macht 
eine hinreichende Aufforderung finden, unter jo kritiſchen Verhältniſſen, 
wie die, in welchen Europa fortwährend ſchwebt, ſeine Armee in alle⸗ 
zeit gerüſtetem Zuſtande zu erhalten. Dagegen erſcheine der von eini⸗ 
gen deutſchen Staaten geäußerte Wunſch, die ihnen durch den Beſchluß 
vom 8. Februar auferlegten Verpflichtungen etwa durch eine Verlän⸗ 
gerung des Bereitſchaftstermins erleichtert zu ſehen, gerechtfertigt. 

O Berlin, 11. Juli. Eine öͤſterreichiſche Antwort auf die preu⸗ 
ßiſche Note vom 5. Juli iſt bis zu dieſem Augenblicke hier noch nicht 
eingegangen, und es ſcheint auch zweifelhaft, daß eine ſolche eintreffen 
wird, da das öſterreichiſche Kabinet die Abſicht haben ſoll, morgen ſei⸗ 
nen Bundestagsgeſandten, v. Prokeſch-Oſten, in der Bundestags⸗ 
ſitung mit einer Vorlage in Bezug auf die Unterſtützung 
Oeſterreichs in ſeiner orientaliſchen Politik hervortreten 
zu laſſen. Es iſt nicht erſichtlich, ob Oeſterreich beim Bundestage 
eine Vorlage in demſelben Sinne machen will, wie diejenige ſein ſollte, 
zu welcher die Zuſtimmung Preußens gefordert wurde, oder ob ſie in 
einer nach den von Preußen geäußerten Bedenken modifizirten Weiſe 
erſcheinen wird. Für beide Fälle laſſen ſich Gründe angeben; für den 
erſten Fall, daß es Oeſterreich wünſchenswerth erſcheint, oͤffentlich den 
Weſtmächten gegenüber zu konſtatiren, was es von den deutſchen 
Staaten verlangt; für den andern Fall, ſich der Zuſtimmung Preußens 
und der übrigen deutſchen Staaten gewiß zu ſein. Für den zweiten 
Fall ſpräche offenbar auch noch die von verſchiedenen Seiten angeſtrebte 
Verſtändigung über die Haltung, welche die Bundesſtaaten der öfler: 
reichiſchen Forderung gegenüber einzunehmen gedächten, und welche ſich 
im Weſentlichen an die Aeußerung des preußiſchen Kabinets vom 5. 
Juli dem Vernehmen nach anſchließt. — Vom öſterreichiſchen Ka: 
binet iſt bekanntlich an Rußland eine Note gerichtet worden, in wel: 
cher es ſich Gewißheit zu verſchaffen ſucht, ob Rußland einen Angriff 
auf die Donaufürſtenthümer zu machen die Abſicht hat. Es wird in 
derſelben darauf hingedeutet, daß es wohl nicht in der Abſicht Ruß⸗ 
lands liegen kann, die Komplikationen ſich durch einen he; auf 
diefe Länder zu vermehren. Von der ruſſiſchen Regierung ift nun 
eine Antwort auf dieſe Note in Wien eingegangen, welche ſich über⸗ 


— — 


einſtimmend äußert, und welche faſt in denſelben Worten bejahend ante 
wortet, daß Rußland keine Veranlaſſung habe, feine Kom- 
plikationen zu vermehren. 

Die zollfreie Empfangnahme ihrer, aus dem Auslande zurückkom⸗ 
menden Fabrikate, iſt für unſere Gewerbtreibenden mit außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten, ſelbſt bei Unzweifelhaftigkeit des inländiſchen 
Urſprungs verbunden. Dies iſt für unſere Manufakturen ein höchſt 


drückender Zuſtand, da fie ſich der Laune und Chicane ihrer Abnehmer 


ausgeſetzt ſehen, oder wie z. B. bei Teppichen, Tüchern ꝛc. volumind- 
ſere Proben in das Ausland ſenden müſſen, und dann nur unter gro⸗ 
ßen Erſchwerungen ihr Fabrikat zollfrei zurückerhalten, oft genug ſelbſt 
verzollen müſſen. Von den Manufakturiſten, und auch den Möbel: 
händlern find wegen der dadurch veranlaßten Hinderniſſe eines ſchnel⸗ 
len Geſchäftsbetriebes, ſowie der Entmuthigung für manches Unterneh: 
men ſelbſt nach dem nächſten Ausland, die dringendsten Vorſtellungen 
gemacht worden, und es ſind dieſelben jetzt um ſo beachtenswerther, 
als unter der Stockung des überſeeiſchen wie auch des näher gelegenen 
Abſatzes die Retourſendungen häufiger als in normalen Zeiten vor⸗ 
kommen. Es iſt daher der lebhafte Wunſch ausgeſprochen worden, 
daß die Steuerbehörden ihre Vorſichtsmaßregeln nur auf das Noth⸗ 
wendige einſchränken und dem Verkehr keine härteren Bedingungen 
auferlegen mögen, als ſich bei der früheren Praxis ausreichend erwie⸗ 
ſen hat. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Heute Vormittag 11 Uhr fand eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, die muthmaßlich für einige Zeit 
die letzte geweſen ſein dürfte, da einzelne Mitglieder bereits verreiſt 
ſind andere noch verreiſen werden. Namentlich gedenkt der Miniſter⸗ 
Präſident am nächſten Sonnabend nach der Abreiſe Sr. Majeſtät 
des Königs ſich für einige Wochen auf feine Beſitzung in der Nieder⸗ 
Lauſitz zu begeben. 

Den „Hamb. Nachr.“ zufolge intereſſirt man ſich im Schooße der 
Bundesmilitär⸗Kommſſſion für die projeftirte feſte Brücke bei Ham⸗ 
burg, durch welche der hamburg⸗berliner und der hamburg⸗hannoverſche 
Bahnhof durch Schienen mit einander verbunden würden, da es in 
militäriſcher Beziehung von der hoͤchſten Wichtigkeit ſei, daß längs der 


deutſchen Seeküſten und möglichſt parallel mit ihnen Eiſenbahnen 


exiſtiren, um Truppenmaffen von dem einen Hafenplatz nach dem an⸗ 
dern fo raſch als möglich befördern zu koͤnnen. Durch die feſte Elb⸗ 
brücke bei Hamburg mit einem Schienengleiſe würden aber auch die 
Bahnen an der Nordſeeküſte mit denen der Oſtſee verbunden und da⸗ 
durch die Vertheidignng der deutſchen Seeküſten mindeſtens erleich⸗ 
tert werden. 

Die preußiſche Kriegs⸗Marine beſteht gegenwärtig aus folgenden 
Schiffen: In Danzig: die Segelfregatte „Gefion“ (48 Kanonen), die 
Segelkorvette „Amazone“ (12 Kanonen), die Dampfkorvetten „Danzig“ 
(12 Kanonen) und „Barbaroſſa“ (nicht armirt), die gegen die Dampf⸗ 
aviſos „Nix“ und „Salamander“ eingetauſchte engliſche Fregatte 
„Thetis“ (38 Kan.), die Schooner „Hela“ (3 Kan.) und „Frauen⸗ 
gabe“, das Transportſchiff „Mercur“ (6 Kan.). Die Küſtenflotille 
von 36 Schaluppen zu 2 Kanonen und 6 Jollen zu 1 Kanone iſt 
beim Depot in Stralſund ftationirt. Der Bau von mehreren Schiffen 
(Schraubendampfern) ſoll projektirt und befohlen fein. An See⸗Offi⸗ 
zieren find: 1 Admiral, 1 Contre-Admiral, 2 Kapitäne zur See, ein 
Beſtand an Köpfen von 1541, die Beamten ungerechnet. (Nord. Ztg.) 

Die Abweſenheit des Grafen v. Arnim von ſeinem Poſten in Wien 
wird wahrſcheinlich ſechs Wochen währen. Derſelbe wird durch den 
Grafen von Flemming vertreten. ? 

In Weſtpreußen finden gegenwärtig die Landwehr⸗Inſpektionen ſtatt. 
Am vergangenen Sonnabend iſt zu dieſem Zweck der General⸗Maſor 
von Brauchitſch, Flügel⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Komman⸗ 
deur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade und Kommandant von Pots⸗ 
dam, in Graudenz eingetroffen. Es wird zunächſt daſelbſt das dortige 
Garde⸗Landwehrbataillon inſpizirt, eben ſo findet eine Beſichtigung der 
Kammern des Bataillons ſtatt. 

Nach amtlichen Nachrichten aus Weſtpreußen hat die dort be⸗ 
reits erſchienene Cholera in dieſem Jahre eine geringere Boͤsartig⸗ 
keit als in früheren Jahren. Beſonders iſt wahrzunehmen, daß in den 
Garniſonen die Zahl der Erkrankungen bis jetzt ſehr gering iſt. So 
find in Thorn während der 3—4 Wochen, ſeitdem die Cholera dort 
erſchienen iſt, nur 21 Perſonen erkrankt, darunter befinden ſich meiſt 
Fremde, namentlich aus Polen gekommene Flöffer; von der Garniſon 


ſind nur 3 Perſonen krank geworden. Aehnliche Erſcheinungen bietet 


die Krankheit in den übrigen Garniſonen der weſtpreußiſchen Städte, 


in welchen ſie ſich bis jetzt überhaupt gezeigt hat. — Aus Hamburg 


wird gemeldet, daß der Senat eine Kommiſſion zur Prüfung des * 


Projekts einer norddeutſchen Bank niedergeſetzt und auch Herrn 


von Lutteroth⸗Legat in dieſelbe gewählt habe. — 
welche in die Fremdenlegion auf Helgoland eingetreten find, fo Rap in 
der Neffe des früheren Reichsminiſters, jetzigen Miniftere Ref der auf⸗ 
Wien, Heckſcher, befinden. Herr Heckſcher war Lieutenan 5 

gelöſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee. 


Köln, 10. Juli. Heute wurde in einem en Volkshall 
ae „An die geehrten Abonnenten der Deutfhrt „en er 


Grtrablatte folgende Anzeige 


ider den Unterzeichneten als Verlei 

Vol 3 Br lle — be Eonigl ee es, Koi vel en 
auf Entziehung der Kongefion, ae, Snape des Erſcheinens de u 
59 n e "Die tier Volksballe“ vorläufig nicht mehr aus⸗ 

gegeben werden. 5 Schmitz, 

Carl 3 5 ' 

1 andite⸗Geſellſchaft 

Gerant der nen, Beutſchen Volkshalle. 


Deutſchland. 
tuttgart, 7. Juli. Der bereits angedeutete Pferdeverkauf der 
G und Arailerie iſt nun amtlich auf den 11. d. und die folgen⸗ 
den Tage ausgeſchrieben, und ſind damit Beurlaubungen an Mann⸗ 


zur Herausgabe 
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ſchaft der beiden Waffengattungen verbunden, fo weit die geringe Zahl 
vorhandener Pferde dies ermöglicht. Bei der Infanterie iſt bereits 
heute eine kleine Beurlaubung älterer Mannſchaft eingetreten. — Dem 
Heilbronner Tagblatt ſchreibt man aus Ludwigsburg: Seit einiger Zeit 
ift der Büchſenmacher Roos von Stuttgart an das königl. Arfenal be: 
rufen, um die Anfertigung der Minié-Kugeln zu leiten, welche die 
Thätigkeit der Techniker im vergangenen Monat noch ſehr in Anſpruch 
genommen hat. Es iſt demſelben wirklich gelungen. an der Form der 
Kugeln eine ſehr dienliche Verbeſſerung in der Art vorzunehmen, daß 
dieſelben vorn nicht mehr die Geſtalt eines ſpitzigen, ſondern die Ge: 
ſtalt eines abgeſchnittenen Kegels haben. Dieſe Veränderung hat ſich 
durch Verſuche in hohem Grade bewährt, und alle Minié⸗Kugeln wer: 
den dem Vernehmen nach bei uns jetzt nach der Roos'ſchen Verbeſſe⸗ 
rung angefertigt. Täglich ſollen jetzt gegen 25 Ctr. Blei dazu verwendet 
werden, wobei zu bemerken iſt, daß bei den gewohnlichen Musketen⸗ 
Kugeln 17 bis 18, bei den viel größeren Minié⸗Kugeln dagegen nur 
11 auf ein Pfund gehen. Im königl. Arſenal ſieht man jetzt auch 
Munitlonswagen nach einem neuen, von Preußen bereits eingeführten 
Syſtem, bei welchen die Reſerveräder ſich vorn auf einem protzkaſten⸗ 
ähnlichen Vorderwagen befinden. A. 3.) 

Dresden, 10. Juli. Die zweite Kammer hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung dem Kriegsminiſterium einen Kredit von 400,000 Thalern 
(50,000 Thaler weniger, als poſtulirt war) zum Ankauf größerer Ge⸗ 
treidevorräthe bei niedrigen Preiſen, behufs einer billigen Naturalver⸗ 
pflegung der Armee in theuern Jahren, bewilligt. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Präſidenten Dr. Haaſe, ſteht eine Verlängerung des Land- 
tages, deſſen Schluß Mitte d. M. ſtattfinden ſollte, zu erwarten. — 
Der königl. preußiſche Geſandte am kaiſerl. öſterreichiſchen Hofe, Graf 
v. Arnim, iſt vorgeſtern, von Wien kommend, hier eingetroffen, im 
„Victoria⸗Hotel“ abgeſtiegen, und wird heute nach Kiſſingen abreiſen, 
um dort die Kur zu gebrauchen. e 

Hannover, 9. Juli. Das Miniſterium hat heute den Kam⸗ 
mern eine Vertagung bis zum 8. k. M. vorgeſchlagen, während wel⸗ 
cher die Ausſchüſſe ihre Vorlagen zur Berathung in pleno vorzube⸗ 
reiten hätten. — Mit neuen Miniſter-Liſten iſt die Kombination ſchon 
ſeit acht Tagen beſchäftigt: Graf Platen, der jetzige Miniſter-Reſi⸗ 
dent in Paris, würde der Mann ſein, der die Verwicklungen des 
Augenblicks mit kräftiger Hand zu löſen hätte; unter ihm würde Herr 
Zimmermann, wenn nicht ein Portefeuille, doch eine einflußreiche 
Stellung haben. Die Kammern ſelbſt find auf ihr baldiges Ende ge: 
faßt, und der Finanz⸗Ausſchuß ſoll ſogar feine Arbeiten eingeſtellt ha⸗ 
ben, weil er ſie als fruchtlos anſieht. oe 

Der Zeitung für Nordd. wird aus Herzberg (am Harze), vom 
6. Juli, geſchrieben: „Zwei Ruſſen, ein Artillerie-Lieutenant und ein 
Inſtrukteur, ſuchten ſeit einigen Tagen hier Arbeiter der Crooſe'ſchen 
Gewehrfabrik (Büchſenmacher) als Büchſenmachermeiſter (Rüſtmeiſter) 
für die ruſſiſche Armee zu gewinnen, und bedienten ſich dazu der Ver⸗ 
mittlung eines hieſigen jungen Mannes. Obwohl beide Ruſſen der 
deutſchen Sprache mächtig ſind, haben ſie hier doch nicht die Geſchäfte 
gemacht, die ihnen in Breslau, Berlin und Magdeburg gelungen ſein 
ſollen. Sie wurden vielmehr durch den hieſigen Land-Gensdarmerie⸗ 
Sektions⸗Kommandanten Haaſe, als unerlaubter Werbung verdächtig, 
zur Haft gebracht. Wiewohl Beide alsbald wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt wurden, fo durfte doch der Aufenthalt zur Verfolgung ihres Zwek⸗ 
kes ihnen hier nicht länger gewährt werden. Denn nach den bei ihnen 
gefundenen Kontrakt⸗Formularen iſt der Büchſenmachermeiſter im ruſ⸗ 
ſiſchen Heere eine militäriſche Charge. Derſelbe ſteht, wie es in dem 
8 4 eines ſolchen Kontraktes heißt, „„unter dem Befehl des Regi⸗ 
ments⸗Kommandeurs.““ Dieſe Kontrakte lauten übrigens auf fünf 
Jahre und gewähren dem Büchſenmachermeiſter 250 R. Silber jähr⸗ 
lichen Gehalts, nebſt freier Wohnung, Heizung, „„wie ſolches einem 
Offizier zukommt,““ oder ſtatt deſſen das dem Ofſizier zukommende 
Quartiergeld. 0 

Hamburg, 4. Juli. Die in Bergedorf erſcheinende „Eiſen⸗ 
bahn⸗Zeitung“ enthält folgende Mittheilung aus Wandsbeck: „Ein 
höchſt intereſſanter Fall liegt gegenwärtig hier zur eventuellen Entſchei⸗ 
dung des kopenhagener Miniſteriums vor. Am 14. v. M. nämlich 
wurde hierſelbſt der Frhr. v. K., einſt Lieutenant im vormaligen 8. 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Infanterie-Bataillon, von der Orts-Polizei in 
ſeinem Logis verhaftet und ſofort Hausſuchung in deſſen Zimmer ge⸗ 
halten, als derſelbe eben von einer kleinen Geſchäftstour von Helgo- 
land retournirt war. Beſchuldigt wurde derſelbe, Beihilfe zur An: 
werbung junger Leute für die engliſche Fremdenlegion auf Helgoland 
und nach dort geleiſtet zu haben, in Folge deſſen auch noch einige 
andere Verhaftungen hierſelbſt erfolgten. Am Sonntag Abend, den 
1. d. M., traf aber plötzlich eine Depeſche an den Frhrn. v. K. in 
Wandsbeck aus London ein, von John Kinlow, als General-Inſpektor 
unterzeichnet, als Chef des Stabs-Departements, worin dem gedachten 
Hrn. v. K. die amtliche Mittheilung gemacht wird, daß es dem Lord 
Panmure, als Kriegsminiſter, beliebt habe, ihn, den Freiherrn, zum 
Lieutenant in dem 2. leichten Infanterie-Bataillon der britiſchen Frem⸗ 
denlegion zu ernennen und derſelbe in Folge deſſen aufgefordert werde, 
unverzüglich ſich nach Helgoland zu begeben und ſich daſelbſt bei dem 
Kommandirenden ſelbſt zu melden. Dieſe Depeſche ward nun ſofort 
dem engliſchen General-Konſul, Herrn Oberſten Hodges in Hamburg, 
kommunizirt, in Folge deſſen derſelbe am Montag Mittag ſchon den 
gedachten Herrn Lieutenant v. K. bei der Behörde in W. Herrn Hof: 


rath und Juſtitiarius Reiche „als engliſchen Offizier“ reklamirte, und 


umgehend Bericht verlangte, warum dieſer Offizier in W. in Haft ge⸗ 
halten werde, auch die Depeſche des Stabs⸗Departements von London 
dem gedachten Herrn Hofrath in Original zuſtellen ließ, um einmal 
ſich davon zu überzeugen, daß v. K. engliſcher Offizier und zweitens, 


um dieſe Depeſche dem Letzteren ſofort mitzutheilen und ihn aus ſeiner 


Haft zu entlaſſen. Es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß der Herr Oberſt 
H. dieſen Kaſus bereits ans engliſche Miniſterium berichtet hat, und 
ſehen wir, falls jetzt gedachter Herr Lieutenant v. K. nicht ſofort ſei⸗ 
ner Haft entlaſſen wird, intereſſanten Debatten im Parlamente zu 
London entgegen, da wahrſcheinlich die Vertreter der engliſchen Na⸗ 
tion den Fall ſo auffaſſen, als ſei einem engliſchen Offiziere zunahe 


geſchehen.“ 
Oeſterreich. 
C. Von der boͤhmiſchen Grenze wird uns unter dem 9. Juli 


geſchrieben: Die Reſerven, welche aus unſerer Gegend einberufen wa⸗ 


zen und zu den entlaſſenen Mannſchaften gehören, find nur zum ge: 
tingen Theil bis jetzt in ihrer Heimat eingetroffen. Wie es heißt, ſol⸗ 
len Stämme der aufgelöſten Bataillone ftehen bleiben, und fo hofft 
manches Städtchen, das ſeine frühere Garniſon verloren hat, ſie zu⸗ 
rück zu erhalten. Kavallerie iſt nur wenig vermindert; die meiſten 
zur Kavallerie Eingeſtellten aus der hieſigen Gegend bleiben bei den 


Regimentern. 5 
Frankreich. 


Paris, 9. Jul. Man ſpricht von einem neuen Cirkulär des 
Grafen Buol an Herrn v. Hübner als Antwort auf die jüngfte 
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Rede des Kaiſers Napoleon. Oeſterreich ſoll darin darlegen, daß es 
alle feine Verſprechuugen gegen die Weſtmächte erfüllt, daß es ſich nie 


zu etwas Mehrerem verpflichtet, als was es gethan, daß es ſeine 


Sympathien den Weſtmächten bewahre, ſich aber vorbehalte, allein über 
den Augenblick zu entſcheiden, der ihm als der angemeſſene erſcheine, 
an dem Kampfe Theil zu nehmen, ſowie über die Bedingungen des 
Ultimatums, deſſen definitive Verwerfung es zu dem Aeußerſten be⸗ 
ſtimmen müßte, wovor es bisher noch zurückweiche. Wie ferner ver⸗ 
lautet, ſei man hier über das Ergebniß der Zuſammenkunft des Gra⸗ 
fen Buol mit Herrn von Thouvenel ziemlich zufriedengeſtellt, und ſei 
das obengedachte Cirkulär durch ſeine artige Form dazu beſtimmt, wie⸗ 
der gut zu machen, was der bekannte Artikel der „Oeſterreichiſchen Zei: 
tung“ etwas zu trocken geſagt hat. — Da es an Thatſachen fehlt, 
ſo beſchäftigt ſich die Börſenwelt mit politiſchen Gerüchten, für die 
gerade nicht einzuſtehen iſt. Unter Anderm bemüht man ſich, der Reiſe 
des Prinzen von Preußen nach Petersburg politiſche Bedeutung bei⸗ 
zumeſſen. Selbſt in diplomatiſchen Kreiſen behauptet man, daß die 
polniſche Frage dabei eine Rolle ſpiele: denn der ruſſiſche Kaiſer 
wäre geneigt, ruſſiſch Polen in denſelben Zuſtand zurück zu verſetzen, 
wie es unter Kaiſer Alexander ſich befunden. Das ruſſiſche Kabinet 
ſcheine dadurch der Polenemigration zuvorkommen zu wollen, daß es 
Polen wieder eine gewiſſe Selbſtändigkeit einräume, wie vor der Re⸗ 
volution von 1830 der Fall geweſen. Es heißt nämlich, daß einer 
der Brüder des Kaiſers zur Regierung des Königreichs Polen berufen 
würde, daß der Senat wiederhergeſtellt, wie er vor 1830 beſtanden, 
und daß ſelbſt eine Wahlkammer aus 60 Mitgliedern des Adels und 
60 Abgeordneten der Bevölkerung eingeſetzt werde. 
den früheren Stand zurückverſetzt werden, i 
Heerverhältniſſe, denn das polniſche Heer ſolle nach wie vor dem ruſ⸗ 
ſiſchen einverleibt bleiben. 4 

Die „Köln. Z.“ vernimmt aus Paris, daß eine Cirkular⸗ 
Depeſche des dortigen Kabinets an ſeine auswärtigen Miniſter vor⸗ 
bereitet wird, in welcher auseinander geſetzt werden ſoll, daß Frank⸗ 
reich und England ſich nicht länger an die „vier Punkte“ binden und 
ſich von jeder im Dezember⸗Vertrage gegebenen beſchränkenden Zuſage 
als losgezählt anſehen. 


Straßburg, 9. Juli. Das Gerücht von der Bildung eines 
großen Militär-Lagers hat ſich ſeit porgeſtern abermals mit einer 
Conſiſtenz wiederholt, daß ich glaube, es nicht unerwähnt laſſen zu 
dürfen. Wahrſcheinlich handelt es ſich übrigens nur um eine Erwer⸗ 
bung von Lagerplätzen für Einübung der vielen in den öſtlichen De⸗ 
partements garniſonirenden Rekruten, falls überhaupt eine ſolche Maß⸗ 
regel beliebt wird. 
Pferde-Transporte aus dem Norden Deutſchlands über die fran— 
zöſiſche Gränze gingen. Dieſelben belaufen ſich nach genauen Erkun⸗ 
digungen bis jetzt durchaus nicht auf die ausgedehnte Zahl, welche von 
mehreren Seiten angegeben wird. (K. Z.) 


Großbritannien 


London, 9. Juli. Die Königin hielt vorgeſtern im Buckingham⸗ 
Palaſt eine Inveſtitur des Bath-Ordens ab. Es erhielten das Groß 
kreuz der Herzog von Cambridge, Admiral Dundas und Sir de Lacy 
Evans. — Abends nach 6 Uhr fuhr die Königin mit ihren erlauch⸗ 
ten Gäſten aus Belgien nach Sydenham. Die hohen Herrſchaften 


ſpeiſten im Kryſtallpalaſt und fuhren erſt gegen 11 Uhr nach der 


Stadt zurück. — Lord Cannings Ernennung zum General⸗Gouver⸗ 
neur v. Indien hat die königliche Beſtätigung erhalten. 


Lord Weſtmoreland iſt vorgeſtern in London eingetroffen. — Die 


Fürſtin Marcellini Czartoriska — vom „Obſerver“ in leichter Sonn: 
tagslaune die präſumtive Königin Polens genannt — kommt im 
Laufe dieſer Woche von Paris herüber, um bei einem zum Beſten des 
hieſigen literariſchen Polen-Vereins veranſtalteten Konzert mitzuwirken. 

In Betreff der neu abzuſchließenden türkiſchen Anleihe meldet die 
Times: Die Geſandten Englands, Frankreichs und der Pforte haben 
in London eine Convention unterzeichnet, und zur Ratification nach 
Konſtantinopel geſchickt, in welcher England und Frankreich eine für die 
Türkei aufzunehmende Anleihe im Betrage von 5 Mill. Pfd. Sterl. 
garantiren. Die Anleihe wird eine vierprozentige ſein, und in London 
effektuirt werden. Doch können ſelbſtverſtändlich die Gelder erſt dann 
aufgenommen werden, wenn die Ratificatton des Sultans und die Ge⸗ 
nehmigung des britiſchen Parlamentes erfolgt iſt. Es iſt beabſichtigt 
und ausdrücklich ſtipulirt, daß die ganze Summe von der Türkei aus⸗ 
ſchließlich zu Zwecken des Krieges verwendet werden ſoll, und wir hoffen 
zuverſichtlich, daß ſtrenge bindende Bedingungen die notoriſchen, dem 
Kredit der Pforte ſo nachtheiligen Mißbräuche der türkiſchen Finanz⸗ 
Verwaltung beſeitigen werden. Es wird ſich erſt zeigen müſſen, welche 
Sicherheiten die Pforte bietet, und welche Mittel zur Tilgung der 
Schuld vorgeſchlagen werden. 
doch werden ſie natürlich bei Einbringung der betreffenden Bill dem 
Parlamente vorgelegt werden. Das Geld wird kaum vor Auguſt auf⸗ 
genommen werden. 

Die Furcht, daß es im Laufe des geſtrigen Tages zu blutigen Kon⸗ 
flikten der Maſſen mit der Polizei kommen werde, war glücklicherweise 
ungegründet. Durch die Zurückziehung von Lord Grosvenor's 
Bill und durch die Zuſicherung der Regierung, die Haltung der Poli: 
zeimannſchaft am verfloſſenen Sonntag einem unparteiiſchen Ausſchuß 
zur ſtrengen Unterſuchung übergeben zu wollen, waren die anſtändige⸗ 
ren Klaſſen der Bevölkerung beruhigt. Hyde⸗Park war daher im 
Vergleiche zu den beiden Sonntagen leer. Es mögen auf den offenen 
Raſenplätzen gegen 3 Uhr vielleicht 40,000 Menſchen daſelbſt verſam⸗ 
melt geweſen ſein; da es jedoch an eleganten Kutſchen und Reitern 
fehlte, denen man ein hoͤhnendes „go to church“ hätte zurufen kön⸗ 
nen, und da nur hier und da ein Polizeimann zu ſehen war, der ſich 
von der Menge fern hielt, ſo fehlte es an jeder Veranlaſſung zu Skan⸗ 
dalen. Wo ſich ein talentvoller Straßenredner hören ließ, ſammelten 
ſich wohl ein paar tauſend Neugierige um ihn; da aber die Polizei 
jo klug war, die Redner gewähren zu laſſen, ſchrieen fie ſich heiſer und 
das Volk ging ruhig ſeinen Weg. Gegen 6 Uhr Abends jedoch wälzte 
ſich ein Haufe lumpigen Geſindels, zumeiſt aus Burſchen von 12 bis 
16 Jahren beſtehend, vom Parkeingange dei Piccadilly aus, und 
geführt von einem älteren Manne, der ſo naiv war, ſeine Adreſſe aus⸗ 
zupoſaunen, gegen das benachbarte faſhionable Quartier von Belgravia, 
und unterhielt ſich 15 Minuten damit, die Spiegelſcheiben in den 
Parterre⸗Geſchoſſen von etwa 20—30 Häuſern einzuwerfen. Von Bel⸗ 


grave⸗Square aus zogen ſie in die benachbarten Straßen und ſetzten Saen 38 


ihr Zerſtörungswerk fort, bis die Polizei in Maſſe einſchritt, einige 
Burſchen beim Kragen packte und dem Skandal raſch ein Ende machte. 
Admiral Seymour, der aus ſeinem Hauſe getreten war, um das 
Geſindel abzuwehren, wurde durch einen Steinwurf am Kopfe verletzt. 
Auch die Polizei wurde bei ihrem Erſcheinen von einem Steinhagel 
empfangen, doch kam kein ernſter Unfall weiter vor. Die ganze De⸗ 
monftration war ohne politiſchen Charakter, eine bloße Straßenbüberei. 
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Spanien. BE 
Madrid, 4. Juli. Ein königliches Dekret verfügt, daß da 
Infanterie⸗Regiment Nr. 28 fortan zu Ehren Eſpartero's den Namen 
Luchana führen ſoll. — Morgen gehen zwei Bataillone und eine Bat 
terie nach dem Escurial ab, wohin die Königin am Sonnabend abreiſt. 
Hier in Madrid wird faſt nur noch die Miliz zur Verſehung des Dien⸗ 
ſtes übrig bleiben. - 
Man ſchreibt dem Memorial des Pyrenees aus Barcelona, daß 
General Zapatero einen Erlaß veröffentlicht habe, wonach, weil 
ihm zur Kenntniß gekommen, daß einige kleine Banden Aufrührer noch 
das platte Land durchſtreifen, alle Truppen⸗Anführer angewieſen wer⸗ 
den, alle Rebellen, die mit den Waffen in der Hand gefangen genom⸗ 
men würden, binnen drei Stunden erſchießen zu laſſen. Dieſe Maß⸗ 
regel findet eine Ausnahme bei denen, die ſich freiwillig unterwerfen 
werden. f 
Nach einem Schreiben aus San Sebaſtian vom 4. Juli im 
pariſer Moniteur ward in der Nacht vom 1. auf den 2. eine Abthei⸗ 
lung der dortigen Beſatzung nach Oyarzun entſandt, wo ſich angeblich 
eine kleine Rebellen-Bande geſammelt hatte, die jedoch, wie bald ver⸗ 
lautete, nur aus Schmugglern beſtand. Die Truppen kehrten, nach⸗ 
dem fie die Gebirge von Oyarzun bis zu denen von Navarra durch- 
ſtreift hatten, ohne die Bande finden zu können, nach San Sebaſtian 
zurück. i 


Osmaniſches Reich. 


Kouſtantinopel, 30. Juni. [Zur Suezfrage.] Vor einiger 
Zeit find von Wien Inſtruktionen für den öſterreichiſchen Geſandten in Konz 
ſtantinopel, Baron v. Koller, abgegangen, die ſich auf die Suezkanalfrage 
beziehen. Baron v. Koller erhielt darin den Auftrag, ſich mit dem franzöſ. 
Geſandten, Herrn v. Thouvenel, in Einvernehmen zu ſetzen und nichts 
zu verſäumen, was auf die baldige Errichtung des projectirten Kanals 
günſtig einzuwirken vermöchte. Die Engländer haben zwar ſchon die 
Bewilligung zur Inangriffnahme der Eiſenbahn von Kairo gegen die 
Küſte des rothen Meeres erhalten und die Schienen⸗Lieferungen ſollen 
auch ſchon in England beſtellt ſein; allein die Schienenſtraße ſchließt 
den Kanalbau keineswegs aus, der insbeſondere für Frankreich und 
Oeſterreich wegen ihrer unmittelbaren Nähe von größerem Inter- 
e i 

& Breslau, 12. Juli. [Das Königsfhießen) erlangte geſtern 
Abend um 7 Uhr fein Ende. Daſſelbe hat ein glänzendes Reſultat er⸗ 
geben, es iſt ſo gut geſchoſſen worden, wie ſeit langer Zeit nicht. Die 
Diſtance iſt bekanntlich 280 Schritt, das Schießgewehr die gewöhnliche 
Büchſe ohne jede Beihilfe. Es betheiligten ſich an dem Schießen 202 
Schützen, und, trotzdem der Spiegel diesmal kleiner war als ſonſt (er | 
maß nur 6 rheinländiſche Zoll im Durchmeſſer) wurden dennoch 66 
Spiegelſchüſſe gemacht. Die beiden Herren Kaufmann Schleſinger 
und Partikulier A cke machten den beiten Schuß, indem beide genau au 
demſelben Punkte das Herz durchſchoſſen. Sie mußten deßhalb nac 
Beendigung des Schießens jeder einen Stechſchuß machen, und auch 
hier ſchoſſen beide faſt gleich gut und faſt auf denſelben Fleck, nur war 
der Schuß des Herrn Kaufmann Schleſinger um circa einen Vier⸗ 
telzoll näher dem Spiegel als der des Herrn Acke. Es wurden dem⸗ 
nach in dem Königsſaal durch den Vorſitzenden der Schießwer⸗ 
der⸗ Deputation, Herrn Stadtrath Becker, im Beiſein der Mit⸗ 
glieder der Schießwerder⸗Deputation, der Off iere des Bürger⸗Schützen⸗ 
korps und anderer Schützen, die Herren Kaufmann Schleſinger 
als Schützenkönig, Partikulier Acke als erſter und Buchhalter Schu⸗ 
bert als zweiter Ritter proklamirt. — Unangenehm hat es hierbei 
mehrere Bürger berührt, daß man unterlaſſen hatte, dieſen altehrwür⸗ 
digen Akt, der in allen Städten mit großen Feierlichkeiten vollzogen 
wird, ſo auszuſtatten, wie es bisher immer üblich geweſen war. Es 
ſind dieſe bürgerlichen Gebräuche ein ehrwürdiges und heiliges Erbtheil 
unſerer wackern Vorfahren, an denen man nicht rütteln kann, ohne den 
Bürgerſinn zu verletzen. 


Börſenberichte. 


Berlin, 11. Juli. Die Börſe blieb — 3 Yu 


— 


Ludwh.⸗Berb. 4% 148% à 147 % bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 48% b 
dito Prior. 5% — — Riederſchl.⸗Märk. 4% 95 Br. Prior. 4% 93% bez. 
Prior. Ser. I. u. II. 4% 93 bez. dito Prior. Ser. III. 4% 92% Gl. dito 


Pri 
Br. Mecklenb. 4% 56% bez. Mainz⸗Ludwgh. 4% 105 bez. Berlin⸗Hamb. 
4% 117 bez. dito Prior. I. Emiss. 4½ % 102 Gl. II. Emiss. 102 Gl. 


uldſch. 3½ % 87% Br. Preuß. Bank⸗Anth. 4% 115 ½ Br. Poſ. Pfandbr. 
4% 102 Gl. dito neue 3 % 94% bez. Polt, Pfansbe. * — 
Emiss. 4% 92 Br. Poln. Oblig. a 5 % 79 ½ Gl. dito A 300 59 


reiſe für feine Waare etwas höher. Gerſte blieb gefragt und erreichte 3— k 
4 hõ öher 
vos lt. 
ber ord. 
5 r. 
afer 34—44 Sgr. Erbſen 72—78 Sgr. Rübſen, Winter⸗, 118150 
Stettin, 11. Juli. Weizen matt, loco 87, pfd. gelber 100 Thlr. bez., 


3 Thlr. Br., 88, SHpfd. dito 
Roggen ſchließt 


enennung 4 


pr 16 
behauptet, loco AR 
o. F. bez., pr. . 114% Br., pr. Aug, Sept. 11%, % bez. u. Gd. 

15 Gd., pr. Okt.⸗Nov. 124% Br., 4% Gd., pr. Frühe 


— une ie 


